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Veröffentlichung des Berichts 
 
Ich willige ein, dass der vorliegende Erfahrungsbericht inklusive der oben angegebenen Daten 
(Studienrichtung, Gastuniversität, Studienjahr, Aufenthaltsdauer) auf der Website von BOKU-
International Relations zum Zwecke des Informationsaustausches in Bezug auf den 
Studienaufenthalt veröffentlicht, sodass sich künftige interessierte Outgoings über Ihre 
Erfahrungen an der Gastinstitution informieren können.  
ja nein 
 
 
Die Einwilligung ist freiwillig und kann jederzeit ohne Angabe von Gründen mit Wirkung für 
die Zukunft widerrufen werden. Ein etwaiger Widerruf kann jederzeit per E-Mail an 
erasmus@boku.ac.at erklärt werden. 
 
 
  



BOKU-International Relations 
Universität für Bodenkultur Wien 

2 

 
FOLGENDE PUNKTE WÄREN FÜR SPÄTERE OUTGOINGS SPANNEND: 
 
1. Stadt, Land und Leute + soziale Integration 

Aarhus ist eine sehr ruhige und entspannte Stadt, mit direktem Anschluss ans Meer 
das mit dem Fahrrad in wenigen Minuten erreichbar ist. Die Leute sorgen mit ihrer 
ruhigen und sehr höflichen, sympathischen Art und Weise, dass man sich sofort wohl 
fühlt. Schon beim ersten Mal einkaufen im Supermarkt wurde ich gefragt woher ich 
komme, ob ich exchange student bin, und wurde willkommen geheißen.  
Die Studierendenvereinigung und die Universität sorgen zu Beginn für viele Events, 
um die Stadt, Uni, und neue Leute kennenzulernen. Es ist so sehr einfach, mit 
anderen Erasmus-Studierenden sich anzufreunden, da alle in der gleichen Situation 
sind und neue Freunde kennenlernen wollen. Da kaum dänische Leute diese Events 
besuchen, ist es anfangs eher schwierig, sich mit DänInnen anzufreunden. Doch durch 
Vorlesungen in der Uni und Exkursionen ging das dann auch. 

2. Unterkunft 
Die Unterkunft war eine Wohnung mit 2 Zimmern in einem Studierendenheim. Es 
waren zwei kleine Zimmer und eine kleine Küche. Da man sich nicht aussuchen kann, 
mit wem man zusammenlebt, kann es sein, dass man sich nicht gut versteht. Deshalb 
ist eine Zweierwohnung vielleicht nicht die ideale Lösung. Man kann aber, wenn man 
länger bleibt, auch vor Ort eine Wohnung suchen wenn man sich ein kleines 
Netzwerk aufgebaut hat. Diese Wohnung sind dann halt meistens etwas teurer. 

3. Kosten 
Im Vergleich zu Wien waren die Lebenserhaltungskosten auf gleichem Level, wenn 
nicht sogar weniger. Durch eine sehr gute Kantineninfrastruktur auf dem Campus, wo 
es hochwertiges Mittagessen in ausreichender  Menge um 4-5€ gibt, kommt man 
sogar recht günstig durch. Wenn man die richtigen Locations kennt, kann man auch 
beim Kaffee oder Bier Geld sparen, das kann aber auch recht teuer werden. In 
Restaurants essen gehen ist eher kostspielig, sonst die Eintritte für irgendwelche 
Aktivitäten wie Clubs, Museen, Freizeitaktivitäten sind sehr variabel, aber man kann 
sehr gut durchkommen. Insgesamt war alles günstiger als ich erwartet habe, vor 
allem wenn man auf Restaurantbesuche oder solche Sachen etwas verzichtet. 

4. An- und Abreise (Verkehrsmittel) 
Gut erreichbar mit dem Zug (Nachtzug Wien – Hamburg, dann 4 Stunden bis Aarhus). 
Ansonsten Flughafen Billund Airport, Kopenhagen Airport, oder Aarhus Airport, wo 
aber relativ wenig Flüge sind. 

5. Sonstiges (Visum, Versicherung, etc.) 
Kein Visum, da EU-Staatsbürger, verpflichtende Haftpflichtversicherung. 

6. Beschreibung der Gastuniversität 
Sehr unhierarchisch und persönlich. Man spricht sich mit Vornamen an, es herrscht 
zwischen Studierenden, Vortragenden, und sonstigen Leuten von der Uni ein sehr 
kollegiales Verhältnis. Vorlesungen werden sehr diskussionslastig gestaltet mit vielen 
Übungen während der Vorlesung. Sehr sehr schönes Campusleben, viele 
Studienrichtungen sind an einem Campus versammelt, sodass man sich mit 
FreundInnen immer umkompliziert treffen kann, auch wenn sie was anderes 
studieren. Die Studienservices sind organisisiert, höflich, und hilfsbereit. 

7. Anmelde- und Einschreibformalitäten sowie Orientierungsphase 
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Zu Beginn muss man sich die CPR-Nummer abholen, was die 
Sozialversicherungsnummer in Dänemark ist. Es wird von der Uni sehr 
genau beschrieben wie das zu machen ist, und es sind extra Termine reserviert für 
exchange students. Das ging dann innerhalb von einer Woche relativ unkompliziert. 
Wenn man einmal die CPR Nummer hat, kann man alle Formalitäten online erledigen. 

8. Kursangebot und besuchte Kurse (kurze Beschreibung und evtl. Bewertung) 
Ich konnte keine Kurse aussuchen, da mein Studienplan exakt beschrieben hat was 
ich machen muss. Ich hatte im ersten Semester drei Kurse zu je 10 ECTS und im 
zweiten Semester die Masterarbeit.  

9. „Study workload“ (ECTS) pro Semester + Benotung 
Im ersten Semester hatte ich 24 Stunden Vorlesung pro Woche, jeweils 8 Stunden pro 
LV. Das waren dann jeweils zwei vier Stunden Blöcke. Es war aber relativ ok weil jede 
Stunde 10-15 Minuten Pause gemacht wurde. Durch die Mitarbeit und Diskussionen 
ging die Zeit dann recht schnell vorüber. Da man zu den Kursen aber immer etwas 
vorbereiten sollte (Papers lesen, Fragen beantworten), war schon viel Zeit notwendig 
insgesamt für die Uni. Man hat aber immer noch genug Freizeit gehabt. Man wurde 
dann automatisch für die Prüfung angemeldet, die jeweils eine halbstündige 
mündliche Prüfung war, und der Lernaufwand war ziemlich hoch, aber die 
Atmosphäre bei der Prüfung schon den Umständen entsprechend nett, und die 
Benotung fair. 
Für die Masterarbeit konnte man sich je nach Arbeit entscheiden für 
Literaturrecherche, Auswertung von Ergebnissen von Versuchen anderer Leute, oder 
eigene Experimente machen, und daher den Arbeitsaufwand sich selbst aussuchen. 

10. Akademische Beratung/Betreuung 
Die Studienservices waren, wie schon oben beschrieben, sehr hilfsbereit und schnell 
im Antworten. Wenn kleinere Formalitäten irgendwo gefehlt haben, konnte schnell 
geholfen werden. Insgesamt bekam man nie das Gefühl, dass man eine Belastung für 
die Beratungsstellen darstellt, was sehr angenehm ist, weil man dann gern um Hilfe 
fragt. 

11. Tipps & Resümee  
Eines der besten Jahre in meinem Leben. Unbedingt ausprobieren! 


